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Junge Menschen übergeben Petition gegen 
Abgeordnetenpension vor dem Bundestag 

Berlin, 2.5.2023 

Rund 20 junge Aktivist:innen haben am Samstag, den 29.4.2023 vor dem Bun‐
destag eine Petition übergeben, in der die Einbeziehung von Abgeordneten 
in die gesetzliche Rentenversicherung und somit eine Änderung von Artikel 
20 des Abgeordnetengesetzes gefordert wird, um das heutige unsolidarische 
Sondersystem der MdB zu beenden. Dr. Sebastian Schäfer  (Bündnis 90/Die 
Grünen) nahm 50 Exemplare entgegen.  In der Petition heißt es: „Die Forde‐
rung  nach  einer  allgemeinen  Erwerbstätigenversicherung  existiert  schon 
viele Jahre. Obwohl sich der Löwenanteil der Bevölkerung, viele Verbände und 
sogar die meisten der  im Bundestag vertretenen Parteien (in  ihren Wahlpro‐
grammen) für dieses System aussprechen, wurde es bisher nicht umgesetzt. 
Aus Sicht der Stiftung für die Rechte zukünftiger Generationen (SRzG) ist die 
Einbeziehung der Abgeordneten des Bundestages der erste Schritt. Erst wenn 
die  Regierenden  und  die  Regierten  in  ganz Deutschland  im  gleichen  Boot 
sitzen, werden Gesetze beschlossen werden, die den dringenden Reformbe‐
darf der Rentenversicherung anpacken.“ 
Die SRzG (kurz: Stiftung Generationengerechtigkeit), die zu der Aktion einlud, 
kritisiert seit längerem, dass das heutige Rentensystem weder sozial gerecht, 
noch generationengerecht, noch transparent  ist. Aber die Reihenfolge der 
Reformen sei wichtig: die Abschaffung des Sondersystems der MdB sei der 
Schritt, der erst weitere Reformen ermöglichen wird. Wenn Regierende und 
Regierte in einem Boot sitzen, können dann gemeinsam die Herausforderun‐
gen des demografischen Wandels angegangen werden. Artikel 20 des Abge‐
ordnetengesetzes sei mit einfacher Parlamentsmehrheit änderbar – die Mit‐
glieder des Bundestags müssten es nur wollen. 
Bei der Aktion vor dem Bundestag legten die jungen Menschen ihre Hoffnun‐
gen  für ein besseres Renten‐ bzw. Pensionssystem  (aber auch Gesundheits‐ 
und  Pflegesystem)  in  einen Blumentopf mit  einem  jungen Gingko‐Baum 
(„Pflänzchen der Hoffnung“). Hier finden sich u.a. Zettel mit „Erwerbstätigen‐
versicherung“,  „mehr Transparenz“,  „Krisenanerkennung und  angemessene 
Reaktion“,  „Lösungen  zugunsten  aller Generationen“  oder  „parteiübergrei‐
fende Zusammenarbeit“. 
Zudem wurde auch eine Urne befüllt. Die jungen Aktivist:innen warfen Zettel 
mit ihren Ängsten, die sie loswerden wollen, und den Ungerechtigkeiten, die 
sie abschaffen wollen, in diese Urne. Neben „Artikel 20 des Abgeordnetenge‐
setzes“ wurden symbolisch beerdigt: „Herauszögern von Reformen“, „Verstär‐
kung sozialer Ungleichheit“, „zu viele Renten‐Wahlgeschenke“, „Demokrati‐
scher Sprengstoff“, „Kampf der Generationen“ – das sind einige der Botschaf‐
ten. 
Die Aktion ist Teil der Kampagne „Saturdays for Social Security“, mit der junge 
Menschen gegen die mangelnde Vorbereitung des Renten‐, Gesundheits‐ und 
Pflegesystems auf den demografischen Wandel, der Mitte des Jahrzehntes mit 



 
 

dem der Babyboomer  in den Ruhestand Fahrt aufnimmt, protestieren. Die 
Reformen, die heute verschoben werden, erfordern später eine umso radika‐
lere Anpassung, was den heute jungen Kohorten später Spielräume und Hand‐
lungsfreiheit nehmen wird. Hier gibt es Parallelen zur Verzögerung von Refor‐
men  in  Bezug  auf  die  Klimakrise,  die  aber  natürlich  eine  existenzielle  und 
zudem globale Herausforderung  ist.  In Deutschland gefährdet der Renten‐ 
und Pensionseintritt der Babyboomer die Grundlagen des Generationen‐
vertrags.  Die  Bundesregierungen  haben  es  in  den  letzten  Jahren  nicht 
geschafft, ein Renten‐ und eine Pensionskonzept für die Jahre 2025‐2060 vor‐
zulegen, das generationengerecht und transparent ist.  
Im Sommer 2021 hat sich eine Gruppe von Bundestagsabgeordneten in einem 
gemeinsamen Vorstoß dafür ausgesprochen, den Sonderstatus der Abgeord‐
neten bei der Altersvorsorge zu beenden. Dr. Carsten Linnemann (CDU), Ralf 
Kapschack (SPD), Johannes Vogel (FDP), Markus Kurth (Bündnis 90/Die Grü‐
nen) und Matthias W. Birkwald (Die Linke) schrieben: „Wir, Abgeordnete der 
demokratischen  Parteien  im  Deutschen  Bundestag,  fordern  den  nächsten 
Bundestag auf, eine Reform der Altersversorgung für Bundestagsabgeordnete 
in Angriff zu nehmen. Die aktuelle Regelung der Altersentschädigung halten 
wir für nicht mehr zeitgemäß, sie trifft auf wenig Verständnis und Akzeptanz 
in der Bevölkerung. (...) Wir sind uns einig, dass der Deutsche Bundestag zu 
Beginn der kommenden 20. Wahlperiode eine interfraktionelle Arbeitsgruppe 
einsetzen sollte, die einen Reformvorschlag erarbeitet.“ 
Die SRzG fordert die Abgeordneten auf, diesen Worten Taten folgen zu lassen. 
Angesichts des Wertes parlamentarischer Repräsentation muss eine Alters‐
versorgung, die der Bedeutung eines derart hohen Amtes angemessen ist und 
gleichzeitig Versorgungslücken ausschließt, ausreichend großzügig  (und  im 
Bundestag höher als  in den Landtagen) sein. Aber eine solche Altersversor‐
gung sollte aus Rentenansprüchen statt aus Pensionsansprüchen bestehen. 
 

Weiterführende Informationen: 
https://generationengerechtigkeit.info/ > Aktivitäten > Projekte > Abgeordnete in 
die gesetzliche Rentenversicherung 
 

Zum Nachhören:  
https://www.deutschlandfunknova.de/beitrag/generationengerechtigkeit‐mehr‐
solidarit%C3%A4t‐in‐sachen‐rente  
 

Stiftung für die Rechte zukünftiger Generationen 
Die Stiftung für die Rechte zukünftiger Generationen (SRzG) ist eine advokatorische Denkfab‐
rik an der Schnittstelle zwischen Wissenschaft und Politik und gilt als „bekanntester außerpar‐
lamentarischer  Think  Tank  in  Sachen Generationengerechtigkeit“  (Wirtschaftswoche).  Sie 
wurde 1997 von einer überparteilichen Allianz fünf junger Menschen im Alter von 18 bis 27 Jah‐
ren ins Leben gerufen, wird von einem der jüngsten Stiftungsvorstände Deutschlands geleitet. 
Die SRzG verfolgt das Ziel, durch praxisnahe Forschung und Beratung das Wissen und das Be‐
wusstsein für Generationengerechtigkeit und Nachhaltigkeit in Politik, Wirtschaft und Gesell‐
schaft zu schärfen. Die Stiftung  ist finanziell unabhängig und steht keiner politischen Partei 
nahe. 
Pressekontakte: 
Jörg Tremmel, Handy +49 (0)179/3272660 
SRzG‐Büro: kontakt@srzg.de, Tel. +49 (0)711/28052777 


